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Scene 


im Amphitheater. 


Der Schneidergeſelle Huſcher und der herrſchaftliche Bes 
diente Pinke ſind zum erſten Male im Theater; neben 
ihnen ſitzen der Bürger und Drechslermeiſter Schra dicke 
und der Glaſer Schneller, deren Bekanntſchaft fie unten 
in der Vorhalle gemacht haben. Es iſt fünf uhr vorbei, 


Pinke. Na det war'n Stück Arbeet, die Drän⸗ 
gelei! Ick habe aber links un rechts Buffe aus⸗ 
jetheilt, det die Leute ihre Knochens acht Dage lang 
fühlen werden. Nu bin ick aber froh, det wir ſitzen; 
nu will ick doch doch mal ſehen, wat Theater is! 
Schradicke. Sie werden ſich ſehr anjeregt 
fühlen, was ich Ihnen ſage. Sehn Sie, des da 
in de Mitte is der Kronenleuchter, weil es ſonſt 
finfter wäre, un ringsrum brennen 2) 1 5 Sei⸗ 
tenlampen. 
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Huſcher. Mit Verlaub, Herr Schradicke, des 
da jrate zu is woll der Vorhang? 

Schradicke. Janz recht, des is der Vorhang; 
ſo wie der ufjezogen is, werden Sie hinter den 
Souffleurkaſten die Bühne ſehen, auf welcher die 
Kunſt vor ſich jeht. 

Schneller. Sie ſind woll ein Kunſtfreund, 
Herr Schradicke? b 

Schradicke. Aufzuwarten, Herr Schneller, ja 
wohl! Wie jeſagt, ich bin Bürjer un Drechsler: 
meiſter, aber nebenbei bin ich Kunſtfreund, un die 
Literatur intreſſirt mir doch, welche die Proſa des 
Lebens überhebt. Jedesmal, wenn ick in't Theater 
jeweſen bin, leſ ick nachher de Rezenſtonen, um zu 
ſehen, ob die Rezenſenten Recht haben. Mit Rell⸗ 
ſtapen ſtimm' ick faſt immer überein. 

Pinke. Wat is denn det: Rellſtapen? 

Schradicke. Rellſtab, des is, wenn man de 
Voß'ſche Zeitung leſt, un hinten an de Rezenſionen 
kommt. Na, ick ſage Ihnen, wie da die Schau⸗ 
ſpieler manchmal herhalten müſſen! Aber Allens je— 
recht, ftrenje aber mit Weisheit. Denn, Sie wiſſen 


Des nich fo, aber ich ſage Ihnen, wie die Schau— 


ſpieler manchmal ſpielen, na! Na, wenn man Das 
ſo beurtheilen kaun, wie ich zum Beifpiel, herrjeh! 
Denn ſehn Sie: ich kann nämlich auch rezenſiren. 
Janz orndtlich rezenſir' ich, ja wohl! Wenn ich zu 


7 


5 

Hauſe komme, denn rezenſir' ick jleich vor meine 
Familie. 8 

Huſcher. Sagen Se mal, Herr Schradicke, 
da unten janz vorne kommen ja welche mit Spiel⸗ 
Inſtrumenter; wird denn auch Muſike jemacht? 

Schradicke. Na ob, Herr Huſcher! In de 
Zwiſchenakte, verſteht ſich, ja wohl! Aah, unſere 
Muſik in de Zwiſchenakte, die is ausjezeichnet! Ja, 
als Kunſtfreund verſteh' ich Das, denn ſonſt würd' 
ich Das nich verſtehen, weil ich keine Muſik jedrie⸗ 
ben habe. 

Pinke. Sehn Se, da unten rechts durch die 
kleene Dhüre, da kommt wieder ein Muſici! 

Schradicke. Sie entſchuldjen, Herr Pinke, 
Sie ſprechen des Wort falſch aus: immer Kus oder 
Kant, nie Ci! 

Eine Stimme. Jottlieb, jib mal de Pulle 
raus; entſchnapſe Dir mal! 

Ein Knabe. Na wat is denn det? Wie 
können Se mir denn meinen Platz wech nehmen? 

Ein Geſelle. Halt's Maul, diesjähriger 
Junge! Die kleene Kreete will boch ſchon 'en Platz 
haben. Wo Du ſitzt, da kann den Menſch ſitzen! 

Ein Anderer. Ja, aber Det jeſchieht nich! 

Der Geſelle. Oho!-Sind Sie doch da? 
J ſehn Se mal, alſo doch da! Und noch da 


zu 
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witzig, nu kuck! Ne, det hätt' ick nich jedacht, det 
doch Schaafsköppe in't Theater jelaſſen werden! 
Schradicke. Hör'n Se mal, Herr Pinke, 
da hinter uns wird et en bisken laut. Det ſind 
nämlich Störungen im Publikum. Die fallen immer 
fo vor, wenn et noch nich anjefangen is. Denn 
ſehn Se, wenn ſe Det nachher dhun, denn wer'n 
ſe rausjeſchmiſſen. Denn natürlich, ſonſt ſtört des 


der Vorſtellung. 


Ein Dienſtmädchen. Sie, Kanonier, ick 
habe App'tit; jeben Se mir mal einen Appel von 
hinten aus de Taſche. 

Kanonier. Recht jerne, Lowiſe, aber uf 
richtig, Sie eſſen zu ville Aeppel; Sie werden ſich 
überladen; det jeht ja ſchon ſeit zwee Stunden 
een Borſchdorfer über den andern, den Sie ſich 
in'n Leib ſchlagen. Sie müſſen ja wie 'ne gebra⸗ 
tene Jans inwendig ausſehen! . 

Dienſtmädchen. Herrjees, Kanonier, Sie 
werden eeklich. (Der Apfel entfällt ihren Händen). So, 
nu fällt er mir boch noch runter! Na, fo bücken 
Se ſich doch, Sie ſteifer Liebhaber! Sie werden 
mir doch den Appel ufheben? 

Kanonier. J, wer weeß, wo der hinjetru⸗ 
delt is! Um eenen ſolchen lauſijen Borſchdorfer wer 
ick mir ooch noch bücken! 


Schneller. Heute is det Theater nich voll. 


— 
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Schradicke. J wie fo? Ick dächte jrade! 
Det nenn' ick ſchon ſehr voll, wenn ſo viele Leute 
drinn ſind. 

Schneller. Ja, et kann aber ein Appel 
zur Erde fallen. Eben is mir Eener unter de Füße 
jetrudelt. 

Schradicke. Ja, ick will Spe ſagen, Herr 
Schneller, dieſes kommt vor! Wenn nämlich hinten 
Einer Einen fallen läßt, denn trudelt er hierher, 


weil es hinten in de Höhe jeht. ee 
Eine Frau. Du, Scheebler, jib mir ma 


den Zettel, ick will mal de Perſonen leſen. 

Der Mann. Ja, recht jerne, Hannchen, 
aber da hab' ick de Butterſtullen drin injewickelt. 

Schradicke. Herjees, ja! Jut, des mich da 
hinten Einer dran erinnert. Sie müſſen ja de 
Perſonen leſen, meine Herren. Warten Se mal 
eenen Oojenblick, ick habe eenen in der Taſche je⸗ 
ſtochen! (Er ſucht). Da is — ne, det is die Rech⸗ 
nung vor den Geheimen — na, ick habe doch den 
Zettel injeſtochen — warten Se mal, vielleicht 
in de Bruſttaſche, da hab ick 'n vielleicht aus Vor⸗ 
ſicht — bei't Drängeln unten kann man manchmal 
nich wiſſen, wie er einen rauskommt — ne, da 
is er ooch nich, — na da muß doch en Don —ner⸗ 
—wet na, nu ſeh, da is er! Nu denken Se ſich, 
hab' ick den Zettel hier alls Vorſicht in der 人 
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taſche jeſtochen. (Er breitet den Zettel aus). Sehn Se, 
da ſteht es jedruckt: „Die Jungfrau von Orleans, 
romantiſche Trajedie in fünf Akten von Schiller.“ 

Huſcher. Is det Der, von den die Jedichte 

ſind? 

Schradicke. Welche? 

Huſcher. Na: de Burgſchaft un de Klocke! 

Schradicke. Ja, verſteht ſich, des is von 
den nämlichen Schiller, ja wohl! Aah, Allens was 

is: der Mann verſtand ſein Fach; er kannte 

ie Literatur, ja wohl! Er hat ja auch de Räuber 

jemacht, ja! die ſind auch von ihm. Un denn der 

| Willem Tell! Aah, det ſind zwei ſehr hübſche Stücke. 

Sie ſtehen auch in der Literatur, ja wohl! Früher 

hab' ick fie auch jeſehen, unter Ifflanten. Ja, 
das tis der Schiller. 

Pinke. Na nu laſſen Se uns mal den Zet⸗ 
tel leſen. (Er tier). „Karl der Siebente, König 
von Frankreich.“ — Herrjees, ick denke Ludwig Phi⸗ 
lipp is noch! 

Schradicke. Na wie ſo? Wie ſoll ick Ihnen 

verſtehen? Ludwig Philipp, des is, wenn man de 
Zeitung liſt, unter den Artikel Frankreich. Der is 
nämlich jetzt König von Frankreich in Paris, ver _ 
ſteht ſich, ja wohl! Der Karl der Siebente war 
aber damals, wie die Jungfrau von Orleans exiſtirte. 
Schneller. Sagkn Se mal, Herr Schra— 
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dicke, jetzt is woll keene Jungfrau von Orleans 
mehr? : 

Schradicke. (etwas unwillig). J, ja wohl, 
des will ich ja damit nich jeſagt haben, Sie machen 
mir ja janz konfuſe. Des is ja hier nich damit 
ausjedrückt, deß des eine bloße Jungfrau is. Des 
is ja hier eine janz aparte, die als Jemeiner unter 
de Soldaten jeht, un jleich Jeneral wird. Sie 
werden des ja noch Allens hören; Sie müſſen mir 
nur zu Worte kommen laſſen, un mir verſtehen! 

Huſcher. Na, lieber Herr Schradicke, ſo 
werden Sie doch nich jleich fo cholerariſch; wir 
wollen uns ja man blos orjentiren, weil wir noch 
keen Theater jeſehen haben, Pinke un ich. Uf den 
Herrn Schneller hier müſſen Se nich hören, denn 
fo viele hab' ick los, der macht Witze. Der verſtellt 
ſich blos, als wär' er dumm. 

Schneller. Ja, det habt Ihr alle Drei nich 
nöthig. 

Schradicke. Nein, nie! Ich wenigſtens, was 
mir betrifft, ick verſtelle mir niemals. Na, nu leſen 
Se weiter, Herr Pinke. „Karl der Siebente — 

Pinke. (ieſend). Karl der Siebente, König 
von Frankreich, Herr Dee —vri—entt. (zu Schradice). 
Deevrientt? Wer iſt'n Des? 

Schradicke. Nu, mein Jott, der ſpielt ja 

* 1* * 2 212 
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den Siebenten, der macht ja den Karl, der kommt 
ja als König vor! 
Pinke. J Kommt als König vor? Spielt den 
Huf Genen Macht den Karl? 
Schneller. Na ja, Devrient verſtellt ſich! 
Pinke. Ad) fo, un verſteh' ick, der Deevrientt 
hat ſich verkleedt, un macht nu lauter ſolche —, 
det man jlooben ſoll, er is'n König, von Frank⸗ 
reich? Nu verſteh' ick! Da — da fängt de Muſik 


. m! 


Huſcher. Entſchuldjen Se, Herr Schradicke, 
det ick noch nich draus klug werde. Sind denn 
det hier keene Puppen? 

Schneller. Ne, ne, Sie ſind uf't Ballet, 
ieber Herr Huſcher! 

Schradicke. Ja wohl, nein! Dieſes ſind hier 
janz natürliche Menſchen, die Sie da unten ſehen 
werden. Die ſpielen blos ſo, was der Dichter je⸗ 
macht hat, un der Souffleur ihren vorſagt. 

Huſcher. Na denn is et ja aber jar keene 
Kunſt, wenn fe ohne Strippe jehen! Denn kann 
it ja ooch! Ob ick hier jehe, oder da! 

Schueller. Na hör'n Se, ſo janz leicht is 
e doch nich. Wenn Sie nu zum Beiſpiel ſollten 
einen jeſcheidten Menſchen vorſtellen? 

Schradicke. Ja wohl, das is nich ſo leicht, 
wie es ausſieht; es würde ſelbſt mir ſchwer wer⸗ 
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den! Die Literatur ſagt ſojar, des es ſehr ſchwierig 
is, ja wohl! Aber da klingelt et! Nanu fein Se 
ruhig un jeben Se Obacht! Nu wird jleich der Vor⸗ 
hang in de Höhe jehen, un denn jeht et an. 

Der Vorhang fliegt auf; die Vorſtellung beginnt. 

Huſcher. (teife zu pinke). Herrjees, Du, Pinke, 
ſeh 'mal den jroßen Eichboom, der is jewiß aus 
den Dhierjarten! 

Pinke. Halt's Maul, ick will jetzt hören, 
wat Der ſagt! 

Mehrere Stimmen. Na, ruhig da! 

Pinke. (Schradicke in's Ohr). Welche is denn 
de Jungfrau von Orleans, Herr Schradicke? 

Schradicke. (teife). Die da, die da unter den 
Boom ſitzt un in den Sand ſonne Fijuren malt. 

Pinke. (teiſe). Na find denn die beeden an⸗ 
dern keene Jungfrauen von Orleans? 

Schradicke. Ne, det ſind bloße Döchter von 
den Alten da, von den Vater Thiebautt. Die ha⸗ 
ben man wenig zu dhun; die heirathen jleich, un 
denn ſind ſe fertig. Denn kommen ſe blos noch 
een Mal bei de Krönung! 


Huſcher. (aacht, laut). Herrjees, des Mächen 


ſetzt ſich den Helm uf, Die is putzig! Det is zum 
Dodtlachen! 


Viele Stimmen. Ruhe da! * 
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Huſcher. Na, na, na, na! Man wird doch 
hier vor ſeine ſechs Iroſchen reden derfen! 

Schradicke. (teife). Ne, ne, des dürfen Sie 
nich, Herr Huſcher, des ſtört ja! 

Huſcher. (tif). Na aber die da unten re 
den doch! 

Schradicke. Ja, dieſes ſind ja auch die Künſt⸗ 
leer, die ſpielen ja! Se können doch nich ſpielen, 
wenn ſe nich reden dürfen? 

Schneller. Ne, denn ſpielen ſe nie, wenn ſe 
nich reden. 

Das Publikum applaudirt. 

Pinke. Wat is denn det? Warum ſchlagen 
Sie'n ſich fo in de Hände, Herr Schradicke? Muß 
man des dhun? 

Schradicke. Ne man braucht nich, aber ich 
bin ein Kunſifreund, un des Spiel regt mir auf. 
So'n Monolog, des is ja was Jöttliches, wenn fe 


ſoo ſchreien, deß einen das Herz in Leibe ſpringt. 


Huſcher. Ick habe keenen Monelooch jeſehen, 
wo war' den der? 

Schradicke. Den kann man ja doch nich 
ſehen, den hört man ja! Ein Monolog, des is, 
wenn Einer janz alleine was deklinirt. So mit 
de Hände, wie die Jungfrau eben jedhan hat. 
Hauſcher. Wat hat fe denn jedhan? 
Schneller. Haben Sie's denn nich jehört? 
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Sie jeht als Jungfrau freiwillig unter's Militair, 
un dient ihr Jahr ab. 
Der erſte Act iſt zu Ende. 

Pinke. Ueberjens, dum m is die Jungfrau 
nich, die hat wat jelernt un läßt ſich de Butter nich 
vont Brod nehmen. Haſt de woll jehört, Huſcher, 
wie ſe den Heroldten abdämmte? Ick jloobe, da 
hätte nich ville jefehlt, ſie hätte ihm Eene jeſtochen, 
det er ſich um un dumm jedreht hätte. 

Huſcher. Mir hat ſe am meiſten jerührt, 
wie ſe den König die Dröme erzählte, die den je⸗ 
drömt haben. So was is ſehr ſchwer, wenn man 
ſich nich drinn jeübt hat. 

Schneller. Herrjees, Herr Schradicke, Sie 
weenen ja! 

Schradicke (trocknet ſich die Thränen). Ja wohl, 
Herr Schneller, mir jreift die Jungfrau immer ſehr 
an. Dieſes einfache Landmädchen, und dabei dieſe 
Courage! Un denn der König! Des is wirklich ein 
feelensjuter Menſch, der König! 

Schneller. (präfentivt ihm eine Schnapsfiaſche). 
Kann ick Ihnen vielleicht mit einen Bittern ufwar⸗ 
ten, Herr Schradicke. Sie ſind ein Kunſtfreund un 
kennen de Literatur: Ihnen jreift fo was au. Jießen 
Sie einen Bittern auf Ihre Rührung. 
Schradicke. Ick danke Ihnen, Herr Schnel⸗ 
ler, Sie find ſehr compleſant. Ich drinke halb fei⸗ 


. 
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nen un halb doppelten Pommeranzen, un habe im⸗ 
mer meine eijene Flaſche bei mir. Sehen Se woll, 


da is ſe! Un da is noch etwas Abenbrodt, des is 
auch ſehr jut, wenn man nämlich in't Theater Hun⸗ 
ger kricht. Meine Frau legt mir immer en bisken 
kalten Braten druf, uf de Stullen (er ißt und trinkt). 
Pinke. Herr Schneller, jeben Se mir mal 
Ihre Pulle: ick bin boch ſehr jerührt. 
Putzmacherin (zu einem Knaben). Na hörn 
Se mal, junger Menſch, Sie drängeln ſich ja im⸗ 
mer näher an mir ran! Was woll'n Sie'n damit 
ſagen? } 
Knabe (keiſe). Sie find ein liebenswürdiges 
Mädchen; ich habe eine Neigung für Sis gefaßt. 
Putzmacherin (mit höhniſcher Miene). Na fo 
muß es kommen! Sie kleiner Menſche denken auch 
ſchon an Des? Haben Sie Ihre Schularbeiten ſchon 
zu morjen fertig? Wie is et'n mit den Spruch, den 
Se'n Sonnabend herſagen müſſen? Jehen Sie, klei⸗ 


ner Quartaner, faſſen Sie noch keine Neijungen 


als Junge! 
Schneller (auf den Knaben deutend; zu Huſcher). 


Mit den möcht' ick nich zuſammen drinken, det is 


n Duartaner! Da kommt man zu kurz. 
Knabe. Sie irren ſich, Mamſell, ich bin nicht 

mehr in Quarta, ich bin ſchon in Sekunda. 
Schneller Gur Putzmacherin). Na, wiſſen Se 
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wat, Mamſell, denn heirathen Se den Kleenen. 
Denn werden Sie eine Sekunde, un können ihm 
alle Oojenblicke ſchlagen. Oder wiſſen Se noch 
wat, nehmen Se mir! (Er trinkt). Ick bin Ilaſer, 
mir können Se durch un durch ſehen; un wenn 
Sie mal eine Scheibe inſtoßen, denn — denn is 
ſe entzwee. a 

Putzmacherin. Ne, ne, ick nehme Keenen 
von Beiden. Der is noch nich drocken hinter de 
Ohren, un Sie werden et nie in de Kehle! 

Schradicke. Hör'n Se mal, Herr Pinke, kön⸗ 
nen Sie mir woll uf einen Oojenblick Ihren Schnupp⸗ 
duch borgen? Ick muß meinen verjeſſen haben; ick 
habe ſchon alle Taſchen durchjeſucht, aber ne. Wiſſen 
Se, Herr Pinke, ich habe ſo ville jeweint, davon 
is Des. — So, ick danke Ihnen; Sie können 'n 
jleich wieder haben. — So, Herr Pinke, da is er 
wieder! Wenn ick Ihnen mal wieder jefällig ſein 
kann, denn ſagen Se't mir man. 

Huſcher. Du, Pinke, jib mir mal 一 

Pinke. Halt's Maul, da jeht der Vorhang 
wieder ruf. Nu kommt jewiß die Keilerei mit de 
Engländer, daruf bin ick neujierig. 

Der zweite Akt beginnt. 

Pinke (ieiſe zu Schradtcke). Na hör'n Se mal 
aber, Herr Schradicke, die Mutter von den König, 
des is ne jute Pflanze. Den alten Jungen möcht' 


Br 
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ick mir woll mal näher beſehen, durch 'n Fernrohr 
von Wachholder, det heßt: durch eens, wo keene 
Iläſer drinn find. Ick bejreife jar nich, worum 
die Engländer ihr nich boxen? Die ſind doch ſonſt 
damit jleich bei de Hand. 

Schradicke. Ja, es is eine ſehr ſchlechte 
Frau. Ja wohl! 

Pinke. Herrjees, Sie weenen ja ſchon wieder! 

Schradicke. Ach, bitte, des hat niſcht zu 
ſajen; es war man eine Thräne über dieſer Mutter. 
Ich weeß nich, ich kann alle Menſchen verzeihen, 


aber wenn Mutterliebe ufhört Mutterliebe zu ſein, 


und wird ler ſchluchzt) fo unnatürlich, denn erfolgt 
bei mir Riehrung. 

Huſcher (Eu Schneller). Wie heeßt der, der fo 
bitt't, deß ſe ihm ſoll leben laſſen? 

Schneller (deutſch ausſprechend). Mondjomeery! 
Sein Vater is eine engelſche Stiebelwichs-Fabrik 


} in Wallis. Sie können auch Wichſe von ihm haben. 


„Montgomery. 


O bei der Liebe heilig waltendem Geſetz, 
Dem alle Herzen huldigen, beſchwör' ich Dich! 
Daheim gelaſſen hab' ich eine holde Braut, 
Schön wie Du ſelbſt biſt, blühend in der Jugend 
Reiz. 
Sie harret weinend des Geliebten Wiederkunft. 
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O wenn Du ſelber je zu lieben boffft, und hoffſt 

Beglückt zu ſein durch Liebe! Trenne grauſam 
nicht 

Zwei Herzen, die der Liebe heilig Bündniß knüpft.““ 


Schradicke (feife zu Pinke). Ach, lieber Herr 
Pinke, haben Se de Jute un borjen Se mir Ihren 
Schnuppduch noch mal. (Die Thränen ſtürzen ihm über 
die Wangen). 

Pin ke etwas unwillig fein Schnuvftuch überreichend). 
Na hör'n Se mal aber, Sie plinfen denn boch wat 
Ehrliches zuſammen. 

Schradicke. Ja wohl! (ſcchluchzend). Dieſer 
arme junge Menſch! Er ſtirbt ohne Heimath, lieber 
Herr Pinke. Er is ein Engländer, des is weit von 
da, und un — (laut ſchluchzend). Da! da ſchlägt fe 
ihm dodt! i 

Mehrere Stimmen. Ruhe davorne, oder! 

Schradicke (ich halb umdrebend). Wie kann 
man fo ohne Jemüth find! Wenn ein Kunſtfreund ... 

Mehrere Stimmen. Maul halten! 

Pinke (schon mit etwas ſchwerer Zunge). Na na, 
na na! Det werdt doch keene Keilerei nich werden 
ſollen? Wenn Eener Fäuſte beſehen will, der kann 
her kommen, bei mir, det Stück eene Natel. 

Der zweite Akt iſt zu Ende. 远 

Schneller Cu Huſcher). 5 
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ſchnell en Paar düchtije Hiebe, un denn vertröſten 
Se die da hinten uf 'ne andere Sorte. 

Ein Gefelle Ihr werd nu ruhig find da 
vorne, wenn jeſpielt wird, oder ick ſchmeiß' Euch 
raus, un ſpiele Euch draußen eine Jungfrau von 
Orleans vor, det Ihr jlooben ſollt, det janze Trauer⸗ 
ſpiel beſteht aus Maulſchellen. 

Schneller (teife zu Huſcher und pinke). Kinder, 
det werd't Ihr doch nich leiden? Wenn Ihr det 
leid't, denn habt'r keene Ehre im Leibe! 

Huſcher Gum Gegner). Voigtländer, reiß' da 
hinten deinen Rachen nich ſo uf, oder et ſetzt Hiebe! 

Pinke. Schwüler Junge, kühle Dir ab, oder 
et kommt ein Jewitter! Et ſchlägt in bei Dir, ſag' 
ick Dir! 

Schradicke (ängstlich). Hör'n Se mal, meine 
Herren, det wird Störungen jeben! Sie können hier 
rausjebracht werden, ick habe ſchon ſo wat munkeln 
jehoͤrt. N 

Schneller (teife zu Pinke). Du, wenn De det 
von den dämlichen Drechsleer leid'ſt, denn biſte keen 
Kerl! 

Pinke Gu Schradicke). Drechsler, oller Junge, 
biſte doch da! Na ſchön, ſchöne! Du biſt mir boch 
lieber, wie'n Schock Ratzen! Kunſifreund, wenn Du 
erſcht anfäugſt, denn kann et losjehen! (er ſchlägt 
nach ihm). N 
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Der dritte Akt beginnt. 
Schradicke (wüthend, indem er Pinke bei der Bruſt 
faßt). I, herrjeſes, des is denn doch zu arch! Eis 
nen Bürjer, der es redlich meent, ſo zu behandeln. 


(Sie prügeln ſich; die Zuſchauer fordern Ruhe, Pin ke, Hu⸗ 
ſcher und Schradicke werden hinausgebracht). 


Huſcher. Na wat ſoll denn det? Meine ſechs 
Iroſchen Courant Entrée? Laſſen Se mir los! Det 
Stück is ja noch nich aus! 

Pinke. Ick habe mir blos verdeffendirt! Wie 
ſo kann ick hier rausjebracht werden? 

Schradicke (mühſam über eine Vank ſteigend). 
Dieſes hat man nu davon, deß man ſich mit Leuten 
einjelaſſen hat, die keine Bildung haben. (in der Thüre) 


Herr Polezeicom » 
Die Thür wird zugemacht. 
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Eiſenbahnen. 


Die Scene ſpielt in einem öffentlichen Garten vor dem Hal: 
le'ſchen Thore; Schoote, Labejack und Kipvemann 
ſttzen um einen Tiſch, auf welchem mehrere Gläſer Weiß— 
bier und Schnaps ſtehen, die häufig benutzt werden. 


Schoote. Alſo, et wird wirklich ſchon dran 
jebaut? 

Kippemann. Wie ick Euch füge, de Schie— 
nen werden ſchon in Potsdam jemacht, un eh de 
Maikäber zum zweeten Mal jeboren werden, fliejen 
wer uf de Eiſenbahn nach Potsdam. Futſch, ſind 
wir da! 

Labejack. Mir zweifelt noch. Nich etwa, 
weil mir der Willen zum Ilauben vielleicht fehlen 
dhäte, ne, dieſes nich, aber mir manjelt ein Voll⸗ 
mond darüber, ob die Eiſenbahnen überhaupt nich 
des Nutzens in der Anwendung entbehren. ， 

Schoote. Na, Du, Kippemann, Du biſt 
doch'n Buchdrucker; Du weeßt, wat Druck is, Du 
leſt Allens, Du mußt uns det am beſten fagen kön⸗ 
nen: is et wat mit de Eiſenbahnen, oder is et 
niſcht? 

Kippemann. Jott, dieſe Fraje is dummer, 


als irjend eine Antwort fein könnte! Fragt die Erde, 
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ob es mit Rejen was is; fragt den Eckenſteher, ob 
er Kümmel nothwendig hat, un den Nachtwächter, 
ob er des Schlafes bedarf. Wer kann das Wort 
„Eiſenbahnen“ ausſprechen, ohne deß ihm eine jroße 
Zukunft durch de Seele zuckt, ohne deß er vor vier 
Iroſchen Weißbier drinkt, wenn er boch man noch 
ſechs Dreier in de Taſche hat? Kinder, des is ja 
jar nich zu faſſen, wie jöttlich Des is! 

Schoote. Na, na, beruhije Dir mau, fo 
ſchlimm wird et woll nich ſind. 

Labejack. Wie jeſagt: mir zweifelt noch. Denn 
da die Exiſtenz minderer Städte mehr an die Durch⸗ 
paſſage jebunden is, inſofern man abſteigt un was 
verzehrt, ſo könnte vielleicht — 

Kippemann (ihn unterbrechend). Ach, Ihr 
ſchafsdämlichen Philiſter, mit Euch zu ſtreiten, frei⸗ 
lich, dazu muß man 59 Stück Eier uf 'ne Mandel 
jeben. (Im Eifer). Un wenn heute ein Jott von'n 
Himmel herunterſtieje, ihr knabbertet ihn ſo lange 
mit Könnte's un Villeicht's an, det keen Knochen von 
ihm übrig bliebe! Erklären des Iroße un Jött⸗ 
liche in de Eiſenbahnen, des kann ich nich; wer de 
Eiſenbahnen nich fühlt, der war urſprünglich zum 
Rindvieh beſtimmt worden, un is blos aus Ver⸗ 
ſehen Menſch jeworden! Du dickes Fleiſchjebäude 
mit Deinen magern Verſtand Du, Labejack, un Du, 
lange Schoote Du, an die niſcht als Pelle is, u! 
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nich de Spur von Kern! Kennt Ihr denn umſtänd⸗ 
lich auseinanderſetzen, worum der Frühling ſo ſchön 
is, un worum ein Sternenhimmel ſo nachdenkend 
macht, un worum der Doktor Luther ewig leben 
wird, un worum de Erfindung der Buchdruckerkunſt 
fo was Jöttliches, un der Boneparte fo 'ne jroße 
Erſcheinung is? Ihr dreckigdenkenden Sumpfratzen 
Ihr, wenn Ihr nich mit den Kopp fühlen könnt; 
denn frägt jeſcheidte Leite nich, denn jeht zu Hauſe 
un anjelt, denn ſeid Ihr ſicher, det keen Wallſiſch 
anbeißt! (er greift nach dem Weißbier). 

Schoote. So, det is recht! Nu haſte jeredt, 
nu drink' doch mal. 

Labejack. Du haſt Dir ereifert, Kippemann. 
Ich ereifre mir nie, denn worum? Man muß im⸗ 
mer ruhig ſind. Ick bin ruhig als Jatte, als Va⸗ 
ter, als Meuſch un als Bürjer. Du wirſcht Dir 
durch Deine Hitze irgend einen Nachtheil zuziehen, 
det kannſt Du mir, als fufzehn Jahr älter, jlooben. 
Du biſt ein jelehrter Menſch, des is richtig; Du 
haſt ville jeleſen, un haſt Dir eine verſchiedene Bil⸗ 


dung anjeſchafft, jut, Kippemann. Jut, ſehr jut! 


Aber Du haſt keene Ruhe, et fehlt Dir an Po⸗ 
made, an eine jewiſſe Nachläßigkeit fehlt et Dir, 
die jeder vernünftje Menſch haben muß. 
Kippemann. Ja, da haſte Recht, Labejack. 
Mein Temperament is ne Eiſenbahn, un Deins, des 
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is 'ne Droſchke; Dir muß de Welt immer erſt peit- 
ſchen, ehr De eenen Schritt vorwärts denkſt. 

Schoote. Na, um wieder uf de Eiſenbahn 
zu kommen. — 

Kippemann. Ach, wenn wir man erſt druf 
wären! 

Labejack. Beeile Dir nich. Fahre noch nich 
ab. Der Dampf is noch nich vorjeſpannt, det Pferd 
muß erſt jlühende Kohlen freſſen. So ſchnell jeht 
et bei uns nich! Bei Schooten un mir. — 

Kippemann. Schooten un rohen Schinken, 
det eß' ick jerne. 

Labejack. Mach' keene Witze, Kippemann; 
det weeßte, det kann ick nich leiden. Spaß, det 
jeht allenfalls, aber wenn Eener den Andern uf⸗ 
zieht, det jibt et man blos Stänkerei. Denn 一 

Schoote. Na, Kinderfens, Ihr ſeid aber 
janz von de Eiſenbahn abjekommen. Wie ſchnell 
jeht et, det ſagt mir? g 

Kippemann. Wie ſchnell et jeht, det will 
ick Dir ſajen. Sch’ mal, wenn De neben den 
Dampfwagen her jehſt, un Du jehſt nich janz eben 
ſo raſch wie der Dampfwagen, denn kommſte nich mit. 

Labejack. Dieſes is wenigſtens erklärlich. 

Schoote. Ick jloobe jar, Du haft mir zum 
Beſten, Kippemann. 
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Kippemann. Ne, au contraire im Gegen⸗ 
theil, ick habe Dir zum Schlechtſten. 

Schoote. Wie ſchnell jeht et, frag' ick noch mal! 

Kippemann. Seh' mal, det will ick Dir 
janz orndtlich ſagen? Kernloſe Schoote, wenn Du 
in den Dampfwagen ſitzt, un Du ſteigſt unterwejens 
nich aus, wozu ick Dir überjens nich rathen will, 
denn kommſte jrade uf een nu dieſelbe Minute mit 
den Dampfwagen an. Oder willſt 'et noch jenauer 
wiſſen, det brauchſte blos zu berechnen, wie viel 
ſchneller ſo'n Wajen fährt, als 'ne Schnecke kraucht. 
Un willſt'et noch jenauer wiſſen, denn frage die Leute, 


die dabei anjeſtellt ſind, un wenn ſie't Dir richtig, 


ſajen, denn kannſte druf ſchwören, det Du't weeßt, 
So viel is jewiß, in eene Minute legt man über 
50 Sekunden zurück. 

Schoote. Det muß aber unjeheuer ſchnell 
jehen! 

Kippemann. Unjeheuer, ſag' ick Dir. Sch’ 
mal, Schoote, wenn Du hier in Berlin einſteigſt, 
un in Paris ausſteigſt, fo haft Du die janze Strecke 
in einer jewiſſen Zeit zurückjelegt! Oder zum Exem⸗ 
pel: Wien, des is doch beinah neunzig Meilen von 
hier; aber wenn erſt Eiſenbahn liegt, un Du fährſt 
Dampf, ſo kannſte hier in Berlin Abenbrodt eſſen 
un in Wien frühſtücken. Jar nich jerechent, wat Du 


unterwejens noch Allens verzehren mußt! 
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Schoote, Ne, det is aber wirklich zum Ver⸗ 
wundern! . 

Kippemann. Ja, un des mußte noch dazu 
nehmen, deß da viele hundert Menſchen mit een 
Mal fortjezogen werden, un deß jeder Wagen ſo 
einjericht't is, deß nebenher noch 'ne janze Menge 
Menſchen loofen können! 

Labejack. Hör' mal, Schoote, ick halte es 
für des Jerathenſte, wir entfernen uns, denn der 
Kippemann verkeilt uns hier den Kopp mit Lüjen 
un dummet Zeugs, un wir können dajejen nich uf⸗ 
kommen, denn dazu jehört ſo 'ne Schwate wie Der 
hat. Un denn ſtört des voch zu ſehr, ſich mit 
Eenen zu ſtreiten. (Er ſteht auf). Weeßte wat, wir 
wollen 'en bisken nach de Haſenhaide jehen. 

Kippemann. No ja, da könnt Ihr nachſe⸗ 
hen, ob de Kienbeeme ſchon jrün ſind. 


Schoote. Wat der Kerl manchmal dumm 


is, der Kippemann! Die Kienbeeme ſind ja immer 
jrün, Schafskopp! 

Kippemann. So? Na denn dhut mir den 
Jefallen un laßt ſe ſo. 

Labejack. (im Gehen zu Kippemann). Det ſoll 
jeſchehen. Atje Eiſenbahn! 

Schoote. Atje Dampfwagen! 

Kippemann. Atje Landkutſchen! 
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Auf dem Wollmarkte. 


Mehrere Knaben (pwielen auf den großen Säcken, 
schießen Kopfüber, lachen und ſchreien). 

Schäfer (den Spreebeobachter leſend). Na, Jun⸗ 
gens, wollt 'r wull nich ſo 'n Spektakel machen, 
oder ick jage Euch runter! Man kann ja hier ſein 
eejen Wort nich verſtehen. 

Kutſcher (im Vorüderfahren, vom Vocke herunter). 
Heda! Aus dem Weje, Sie da! Vorjeſehen! det 
dämliche Volk geht nich aus den Weje! Mit de 
peitſche um de Ohren müßte man't ſchlajen! Zum 
Donnerwetter, Platz da! Heilige Kreuz-, Schock, 
Scheffel⸗, Iranaten⸗, Mord⸗, Mohren — 

Ein anderer Kutſcher. Un Marggrafen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke! Na, na, fluche man nich fo, fanfter 
Junge. Laß' mir erſcht hier mit meinen Wagen 
durch un verzieh' Dir noch 'n Oojenblick. Du kannſt 
janz ruhig de Zeit abwarten, et ſtört Dir Keener. 
Koof Dir vor'n Iroſchen de Spenerſche Zeitung, 
un leſe Wurſcht. 

Droſchkiſt. Na wie lange wird denn det? 
Ihr verſtoppt ja hier Beede de Straße. Ick habe 
hier einen Eilijen drinn; läßt mir durch! 

Zweiter Kutſcher. Herrjees, nu ſeh' Eener 
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den Kleenen, der will hier doch mitreden! Droſch⸗ 
keken! Schneckenberjer, Du haſt einen Eilijen drinn? 
Na, det der nich zu Fuße jeht, wundert mir! Der 
wird ſich amieſiren! 

Eckenſteher Padde (fit mit feinem Kammera⸗ 
den auf einer nahen Treppe). Höre mal, Kudowsky 
wat ick raus ſpintiſirt habe. Seh' mal, da liejen 


lauter Männer an de Erde, die weißen da! 


Kudowsky. Die weißen da? Na, wo ſo 
ſind'n des Männer? Det find ja Wollſäcke! 

Padde. Na jut, hör' mir man mal orndt'lich 
zu. Knöpp Deinen Verſtand uf un bejreife mir 
mal. Sihſte, in de Wollſäcke, da is doch Wolle? 

Kudowsky. Wut! : 

Padde. Is fe drinn? Jut! Nu ſeh' mal, 
aus de Wolle werden doch de Röcke un de Hoſen 
jefarbercirt? Röcke un Hoſen zuſammenjenommen 
jibt zen Habiet; Habiet heeßt uf Franzöſch: ein 
Kleed; des Kleed macht aber der Mann, erjel lies 
jen da lauter Männer. 

Kudowsky. Det is ochſig dumm! So dumm 
hab' ick Dir noch nie nich ſprechen hören. Du willſt 
wahrſcheinlich noch 'ne beſſere Anſtellung haben, 0 
als an de Ecke. Weeßte wat, hol' mir mal jeſchwinde 
von de Wache vier Mann zum Kitzeln, damit ick 
über den Witz lachen kann. 

Pad de. Stille mal, da kommt ein Woll⸗ 

2 * 
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Wollender! Wir wollen mal zuhören, wie viel er 
biet't. 

Kudowsky. Ach, Schafskopp, det is ja der 
Woll⸗habende, den jehört ja die Wolle. Sehſte, 
jetzt ſtoßt er ſeinen Schäfer in de Seite, weil der 
den Spreekiker liſt un nich ufpaßt. Jetzt is er ein 
Woll⸗thätijer! 

Padde. Hör' mal, wenn ick ſo über de Wolle 
nachdenke, ſo fällt mir in, det et doch eejentlich 
dämlich von de Natur is, det jrade alle Schafsköppe 
in de Wolle ſitzen. Uns jeſcheidte Meuſchen, uns 
jeht et ſchlecht; wir werden noch mehr jeſchoren 
als die, die de Wolle haben. Wenn ick nich Ecken⸗ 
ſteher wäre, ick möchte woll Schafskopp ſein! 

„Kudowsky. Det vereinigſte Beedes. 

Padde. Du biſt 'n jemeener Kerl! Wir bar 
ben zwarſcht Beede zuſammen den Krieg mitjemacht, 
aber derowegen biſt de doch dummer wie ick. Weeßte 
wat, krauch' in ſolchen Sack rin un laß' Dir ver⸗ 
edeln. Denn heeßte von Schafskopp. (Er ſteht auf). 
Weeßte wat? Der Schäfer is jetzt wieder alleene; 
wir wollen uns mal en Witz mit die Landpflanze 
machen. Komm' mal mit! 

Kudowsky. Warum dieſes nich? (fehr laugſam 
auf). Wo Witze jemacht werden, kann Kudewsky 
nich fehlen. (Beide gehen zum Schäfer). 


Padde (nimmt eine ſehr Moe Stellung vor dem — 
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Schäfer an, fahrt ſich in die Haare und grüßt mit vornehmer 
Gleichgültigkeit). Jeß, Serr Schafer! Bon jour! 

Kudowsky (padde nachahmend). Jeß, jeß, lib⸗ 
ber Schafer! Bon jour! 

Schäfer (sieht ie voll Verwunderung an). Na? 
Wat ſoll denn Det? 

Pad de. Nix verſteh' Deutſch. Nous sommes 
deux Sengländer, zwee Stück Serr's. Je: Lord 
Padde, un derr da, mon ami: Lord Kudowsky. 
Jeß! Werr wohlenn kaufenn Wull! Verrſten Se 
mir: Wull, was hat Schaf auf ſein Korper; was 
Sie habenn um ſich herruhm. Jeß! Wat kann 
koſten der junge Schwamm da? Spreche done, Serr 
Schafer! 

Schäfer. Dämliche Kerrels, laßt mir zufrie⸗ 
den! Wenn Ihr Witze machen wollt, ſucht Euch 'n 
Andern. 

Padde. Non Witze! Veritable, veritable, 
toujours veritable! Allens Ernſt! Neſtpah, Mylord 
Kudreckston? 

Kudowsky. Wut, Mylord Pedde! 

Schäfer. Nu hab' ick det balde ſatt, det 
dumme Zeugs! Schafsköppe! 

Padde. Hör' mal, Viehbefliſſener, wenn De 
ſchimpfſt, denn kannſte uf deutſch eens in de Flabbe 
kriejen, det de jlooben ſollſt, Oſtern un Pfingſten 
fällt uf eenen Dach. 
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Kudowsky. Jeß! Kannſt ochſige Keile krie⸗ 
jen, wenn De noch lange räſenierſt. Wo ſo willſte 
uns nich vor Engländer halten, Du Schaf-Rum⸗ 
dreiber? Wir find 'en Paar ſtolze Engländer, un 
ſo lange, wie wer wiehern, da jeht et an, aber wenn 
wer an auszuſchlagen fangen, denn nimm Dir in 


„x Acht! Denn ſetzt et janz einfach: Keile! Denn jibt 
et hölliſche Hiebe! 


Padde. So'n Kerl, der blos herkommt, um 
uns hier des Jeld aus Berlin wechzudragen, mit 
den wer'n wir hier noch lange Füſelmatenten machen. 

Kudowsky. Ja, drägt uns unſer ſchönes 
Jeld aus Berlin wech, un will hier nich mal ein 
Paar ſtolze Engländer anerkennen. Nimm Dir 'n 
Acht, ſag' ick Dir! Wenn wir anfangen Wette zu 
rennen, denn kann Dir ein Hinderniß jetreten werden, 
det De vier Pferdelängen weit in'n Rennſtein fällſt. 
(Er nimmt Padde's Arm). Kommen Sie, Mylord Pedde! 
Allons nous wech von diſen Kopf des Schafes. 

Padde. Jeß, Mylord Kudowsky! Venez- 
vous à la Anſtalt de la Destillation! Nous vou- 
lons drinkeh trois bis quatre Schnabbes, du Kü⸗ 
mehl, avec un peu du Pohmerans mang. Je füh⸗ 
leräh du Durſcht daus mon Kehle. (sum Schäfer). 
Adieu, brebis! 

Kudowsky. Wut, Wui, mon Scheer! Nous 
Youlons prener Un sur la Lippe. (um Schäfer). 
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Adieu, mon Scheere! (Sehr zärtlich) Adieu, Schafs- 
kopp! 


Briefe. 


I. 


Liebeserklärung und Heiraths-Antrag eines herr 
ſchaftlichen Kutſchers, corrigirt von feinem Freunde, 
einem Abſe preiber, 

„Liebe Mamſell! 

Was zuerſt den Anfang meines Briefes be⸗ 
trifft, ſo bin ich wirklich in Verlegenheit, wie ich 
ihn anfangen ſoll. Denn die Liebe iſt ein Gefühl 
des menſchlichen Herzens, und trifft es zuſammen, 
ſo iſt es ſehr leicht, aber bevor man weiß, ob der 
andere Theil die Jefühle theilt, is es wirklich ſchwie⸗ 
rig, inſofern man ſich noch nicht mündlich couver⸗ 
tirt hat. Doch zur Sache! Ein Anderer würde es 
Ihnen vielleicht mündlich ſagen, warum nicht? Wenn 
man röthliche Abſichten hat, ſo ſehe ich nicht ein, 
warum man zurückhalten fol. Aber mit mir ift 
dieſes was Anders. Ich bin in Schöneberg erzo⸗ 
gen, von röthlichen Eltern, aber ohne beſondern Auf— 
wand, einfache Leute, beſcheidenes Loos, Landbau, 
ſtille Familienverhältniſſe und etwas Viehzucht. Doch 
zur Sache! Sie wiſſen, was ein röthlicher Sohn 
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unter ſolchen Umſtänden zu thun hat, denn Ihre 
Eltern, wiewohl Sie nur eine Mutter hatten, leb⸗ 
ten nicht weit davon, in Willmersdorf. Schafmilch 
war das Einzige. Auch mein Umgang kam nicht 
viel unter Menſchen, denn was eine Kuh ſagen 
will, natürlich, das werden Sie am beſten wiſſen. 
Ich ließ die Hunde ziehen, und verkaufte die Milch 
in Berlin, röthlich gegen meinen Eltern, denn ich 
plumpte an den Brunnen vor's Potsdammerne. Man 
denkt gerne an dieſen Tagen ſeiner Jugendzeit zu⸗ 
rück, denn das Alter kommt früh genug. Doch 
zur Sache! 

Sie erinnern ſich an den Herrn, der vergan⸗ 
genen Sonntag vor das Hamburger Thor bei Wie⸗ 
decks ſechs mahl mit Sie tanzte und Sie eine Flaſche 


Weißbier nebſt Ihrer Freundin geben ließ. Auch 


zuletzt noch zwei Pfannkuchen vor zwei Silberjro⸗ 
ſchen mit rothen Mus. Ich that es gern, immer⸗ 
hin, wenn man liebt! Dieſer ſelbige Herr ſchreibt 
jetzt an Ihnen, denn worum ſoll ich es Ihnen län⸗ 
ger verhöhlen, liebe Mamſell. Ich liebe Ihnen, 
denn es zeigte ſich ſchon beim erſten mal, als ich 
Ihnen ſah, ein Gefühl in meiner Bruſt, das nicht 
anders ſein kann. Vielleicht fühlen Sie auch für 
mir irgend Etwas? Und denn aufrichtig, es muß 
Ihnen doch auch dran gelegen ſein, in andere Um⸗ 
ſtände zu kommen. Mein Loos als herrſchaftlicher 
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Kutſcher erlaubt es mir; ich kann es thun, denn 
natürlich, ich habe meine Nothdurft. Daß ich Ihnen 
freilich keine großen Schätze bieten kann, iſt richtig, 
aber ſehn Sie, Sie ſind am Ende doch auch weiter 
Nichts als ein Mädchen für Alles, und wenn wir 
Zufriedenheit erlangen, was könnte uns mangeln? 
Doch zur Sache! . 
Ich habe mein hinreichendes Brodt und bin 
ein ſehr ſpaßhafter Menſch. Sie ſind auch ſehr 
oft aufjelegt; wie ich bemerkt habe, alſo warum 
wollten wir nicht? Meine Herrſchaſt, von Der über⸗ 
gens auch noch Manches nebenher abfällt, braucht 
eine Köchin, und da ſich das grade trifft, daß Sie 
eine Sind, fo träfe fi) das prächtig. Denn wenn, 
daß es ſich macht, daß Sie erſt meine Frau ſind, 
ſollen Sie kein Mädchen für Alles mehr ſein; es 
wäre mir wenigſtens als Gatte nicht lieb. Sie 
ſollen nur eine Kutſcherin fein und als Nebenver⸗ 
dienſt unſere Herrſchaft kochen. Doch zur Sache! 
Daß ein Kutſcher ein anſtändiger Menſch iſt, 
das werden Sie wiſſen, denn gehört er auch zu den 
Domusſtieken, ſo geht mir doch die Herrſchaft we— 
nig an, weil ich blos auf den Bock ſitze, und ihr 
fahre. Im Uebergen beſchäftige ich mir blos mit 
meine vier Pferde, un kommen Sie nun noch dazu, 
ſo habe ich eine Frau, und weiß, wenn Sie nicht 
kocht, wo ich die Stunde meines Mußes verbringen 
2 * * 0 
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kann. Wenn Sie die Ehre hätten, mir näher zu 
können, würden Sie ſich nicht beſinnen. 

Auf dieſen Antrag eines eben ſo offenen wie 
röthlichen Mannes erwarte ich baldigte, herzliche 
Antwort, wo möglich voll Rührung. Ein beſchei⸗ 
denes Loos, aber zufrieden! Ich verbleibe in ſchöner 
Hoffnung 


2 


Ihr 
treuer 


Joſephus Demel, 
herrſchaftlicher e allhier. 
n 
Ewige Liebe und Treue! 


II. 


Brief eines Bäckergeſellen, der bei dem Königs, 
ſtädter Theater als Komiker engagirt werden wollte. 
Herr Direktor! 
Euer Wohlgeborren! 

Noch bin ich Keiner, Aber ich mechte, weil 
mich viel dran liecht, gern Einer ſind. Ich bin 
immer luſtig, auch iſt meine Luft Ganz nach ihren 
Wunſch, denn Sie wünſchen ſich welche, und ich 
Möchte gern Einer werden. Ich bin von chemi- 

scher geburt, denn mein Vater war ein unverhei⸗ 
rater Apteekergeſelle, der mir aber fo erzoch, wie 
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eine Mutter, die zu früh für mir ſtarb, Weshalb 
ich gewiß Bäckergeſelle wurde. — 

Sechs Jahr war ich ſtehend in Condizion und 
ging erſt in's ſiebente Jahr, weil in Hamburg ein 
Fetter von mir logirte, der mir kaum geſehen Hatte, 
als er ſogleich ſtarb. Dieſes Unglück hat indeſſen 
auf mir als Komieker keinen Einfluß jehabt. Ich 
war nun zwanzig Jahr, und ſchon eine unverſorchte 
Weiſe, welches Sehr Betriebt für mich wahr; doch 
weil meine Natur viele luſtige Temperamente hat, 
ging ich auf ein Schiff über den See nach Eng⸗ 
land, und da war mein Schickſal erſt recht gebacken. 
Ohne mir Selber hatte ich keinen in England, wo 
man noch dazu damals engelſch ſprach und mir nicht 
begreifen Konnte, wie ich ihn nicht. Natürlich konnte 
ich Mir da nicht lange unterhalten, und wurde Bett⸗ 
ler aus reinen Mangel an das nothwendigſte. Darum 
bin ich nicht lange Dageweſen; man ließ mir auch 
richtig Fort, trotzdem war ich Immer luſtig, und 
ging wieder in der See, Arm vom Weltmeer. Aber 
das Schickſal verfolgte mir; einen ſo ſchlechten Wind 
haben Sie auf der See noch nicht jehabt, als wie 
ich drauf wahr, und wahr meine Jeſundheit eine 
Qual, denn vierzehn Tage kam der Wind zur Schi⸗ 
kahne, bis wir an das Ufer jeworfen wurden, wo 
auch gleich Land war. Nun aber Keinen Groſchen. 
Holländſcher Grund brachte mir bettelnd Nach Ber⸗ 
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lin, weil ich hörte, daß noch ein Comedienhaus ge- 
wünſcht wurde, und man nicht Komieker genug Krie⸗ 
gen konnte, und weil ich immer luſtig bin und Nichts 
habe, will ich auch dazu gehören, wozu ich mir Auch 
Aubiete. Sie Sind ein Gelehrter und allgemein 
beliebter Mann wegen Ihrer ſanftmuth und edlen 
Sinnesart, und Sie Werden inſehen, daß ich Einer 
werden kann, und werden mir ſchetzen. Namentlich 
bemerke ich, daß ich leſen und ſchreiben kann. Auch 
ſind meine Orjahne ausjebildet, und meine Geſtell⸗ 
kuhlatzionen immer ſehr anſtändig. Und immer luſtig. 
Ich bin derweile Werkmeiſter, weil er krank iſt, und 
auch das Fieber hat, ſo lange, bis er Wieder Werk— 
meiſter iſt. Als Solcher intrimiſtiſch bitte ich um 
eine ergebenſte Antwort. 

Derweile Werkmeiſter, 
mit Achtung und Dienfteifer, 

Friede Grobing. 


U 


III. 


Brief eines Berliner Schuſtergeſellen an 
ſeinen Freund in Magdeburg. 


Jeliebter Freind! 
Damit de ſiehſt, det ick Dir nich verjeſſe, ſchrelb 
ick an Dir dieſe paar Zeilen, die ick an Dir richte 
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perpoſt. Na wie jeht et Dir denn, alter Schwede? 
Siehſte woll, ſo kommt et, ick hier, Du da, ja ja, 
des Schickſal is ſo, immer rum, haſte nich jeſehn, 
ſchubb, is man fort! Wenn ick noch immer dran denke, 
wie wir in Vogelgeſang un in Herrenkrug den dollen 
ausjetrieben haben, denn werd mir janz ſchwabblich 
um't Herze. Denkſte woll noch dran, wie wir Beede 
den Diſchler Backbeſen durchjewakkelt haben, hurr⸗ 
jeh, die Keile! 

Mir jeht et hier panſabel, Dir boch? 

Ich bin alleweile bein Schuhmacherfaberkanten 
Hellmerding in Comißion un arbeete für Stückar⸗ 
beet; meine Mutter is dodt, und denn hab' ick Dir 
doch jetzt eine Liebſte mir anjeſchafft. Fritze, die 
ſollſte fehen! Schwerrehagel, des is'n Mächen, die 
hat ſich jewaſchen! Du jloobſt woll, et is ein Dienſt⸗ 
mächen, ja Kuchen, wir ſind vornehmer. Proſte⸗ 
mahlzeit, bei't Korbs de Ballette is ſe enkaſchirt. 
Die is ſo jut zu mir, na ob! Denke Dir mal, mir 
zu Liebe hat ſe noch mit eenen Lojenſchließer ſoone 
kleene Puſſage anjeknippert, un der ſchuffelt mir det 
Abends ſo in't Partherr rin. De Opern kennten 
mir recht jut jefallen, wenn fe man nich immer fo 
ſingen wollten, aber da ſperren ſe den Mund uf 
un grölen Zeugs zuſammen, wat keen Menſch ver⸗ 
ſteht, und det Ballette is eijentlich ooch niſcht, aber 
det derf ick ihr nich ſagen, denn da würde ſie mir 
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ſcheene! Ne, uf die Weiße verſteht fe keenen Spaß, 
aber ſonſt jeht et mit ihr. Aber det Schauſpiel, 
det laß' ick mir jefallen, da is Sinn un Verſtand 
drinn, da ſprechen ſe manchmal janz vernünftich. 

Wenn ick Dir Neues ſchreiben ſoll, denn weeß 
ick eejentlich niſcht. Sage 't aber keenen Andern 
wieder, et ſoll Jeheimniß bleiben. 

Bei Poſematzky's draußen haben ſe ſich neulich 
ſo jekitzelt, det Mancher wie 'n Blutijel ausſah, 
un de Nacht unruhig jedreemt hat. Eener von de 
Choriſten, Denohr, der immer det Donnerſtags mit 
meine Liebſte hinjeht, hat et mir erzählt. Neulich 
war ick boch in de Thiermenajeerie vor't Branne⸗ 
burjerne, mit meine Liebſte un einen Koofmann, 
der vor uns Beede bezahlte uf den zweeten Platz. 
Potz Dauſend, die Thiere hettſte mal ſehen ſollen, 
wie ſe zu eſſen kriegten. Der Löwe hat doch ſo 
jebrüllt, det ick orndtlich en Schreck kriechte, un 
wie ick mir rumdrehe, hat meine Liebſte boch ſon⸗ 
nen Schreck jekricht, det ſe jrade mit ihren Mund 
uf den Koofmann ſeinen fiel. Wenn 'n Anderer 
bei is, denn bin ick ihr Kuhſeng, un denn äſtemiert 
ſe mir nich viel, aber wenn ick alleene bei ihr bin, 
denn ſchickt ſe mir fort, wat ſe vor Jänge hat, un 
denn muß ick ihre Mutter Waſſer rufholen, u. ſ. w. 
Un det ſchlag' ick denn doch nich ab, weil ick ihr 
jut biu. Ne aber det war'n jettlicher Witz mit det 
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Vieh in die Menafierie! Hättſt mal ſehn ſollen, die 
Menge Affen un Bären un Fixe un Pampajeis un 
wer weeß wat noch. Ein jroßes Thier, det kannt 
ick nich, un habe 't boch verjeſſen; et ſchien mir 
ein wilder Ochſe zu ſind. Atje. Der ich bin 
Dein Freind 
Robert Kienlitze, 
Schleiſe, 2 Treppen hoch, Nummer 7, 
ant Waſſer linker Hand jleich rechts, 
wenn man vorne rum uf 'n Hof jrade zu. 
Poſtkrips. N 
Wenn ick nich zu Hauſe bin, denn 
nimmt mein Wird de Briefe an vor 
mir, der Wohnt aber ſei't Michele 
nich mehr da. Aber da is en Anderer. 


Anecdoten. 
Der neue Barometer. 


Vor dem Gewölbe des Herrn Petitpierre unter den Linden 
ſtanden zwei Sonnenbrüder und unterhielten ſich folgen⸗ 
dermaaßen: 

Anton, Du, Friede, ſag' mal, wie is denn 

det eejentlich mit ſolchen Baronmeeter? 5 

Friede. Nachdem det Wetter ks. 
Anton, Wo fo? 


———— ˖ — ——— ͤ — 


40 


Friede. Na ja, ſeh' mal, det is ſo. Seh' 
mal, wenn et ſchnee't, denn ſteht er uf Schnee, un 
wenn keen jut Wetter is, denn ſteht er uf ſchlecht 
Wetter. ; 

Anton. Dömelack, des muß anders find, ſonſt 
wär' ick ja ooch en Baronmeeter. Denn wenn et 
ſchnee't, denn ſteh' ick doch uf Schnee. 

Friede. Na, denn will ick Dir wat ſagen, 
denn jeh' rin zu Petittpjeren un demonſchtrire ihn 
Des. Denn kooft er Dir als Baronmeeter, un hängt 
Dir hier vorne uf. 

Anton. Na ſo ville is jewiß: Kunſt ſeh' 
ick dabei jar nich in, bei fo 'n Ding! Det is fo 
eenfach, als ob ick einen Korn drinke, un Dir denn 
erſcht benachrichtijen wollte, det meine Kehle feucht is. 

Friede. Ja woll, ſo 'n Baromeeter is man 
janz eenfach, aber ick habe zu Hauſe Eenen erfun⸗ 
den, der ſehr künſtlich is. Der täuſcht nie. 

Anton. Wie haſte 'n det jemacht, daruf bin 
ick neugierig? 

Friede. Seh' mal, ic habe ja früher zwee 
Jahre Meſchantikus ſiudirt, ick verſteh' det. Sehſte, 
wenn ick zu Haufe bin, da hab' ick mir en kleenet 
Stück Holz hinjelegt, det liegt immer da. Sehſte, 
det Stücksken Holz, det nehm' ick nu, un halt' et 
zum Fenſter raus. Un nu, nach 'ne Weile, denn 
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zieh' icktt wieder rin, un beſeh' et mir. Un wenn 
et naß is, denn rejent et draußen. 


Schlimme Zeit— 

Ein Bürger hörte von einem Scheintodten, der, 
gerade als er begraben werden ſollte, Zeichen des 
Lebens von ſich gab und völlig wiederhergeſtellt 
wurde. „Kotz Wetter!“ rief er aus, „det is 'ne 
ſchlimme Zeit! Jetzt is man alſo nich mal mehr 
feines Sterbens fiber!” . 


Der Schmutzige. 

Zwei Schuſtergeſellen ſaßen zuſammen in einer 
Schnapsſtube, und foppten einen ihrer Collegen we⸗ 
gen ſeiner großen Unreinlichkeit. „Aber ſage mal, 
Schwammberjer,“ fing der Eine an, „worum biſte 
denn eejentlich ſo 'n Schweinigel? Worum machſte 
Dir denn det Morjens nich reene, wie andere ver: 
nünftije Menſchen? Wißt 'r wat, Kinder, jebt mal 
Jeder en Pfennich, wir wollen den Kerl uf Aktien 
waſchen laſſen, dabei is wat zu verdienen.“ 

„Det wer’ ick bleiben laſſen,“ verſetzte der An⸗ 
dere, „mit den Kerl laſſen ſich keene Jeſchäfte machen! 
Neulich hat ſich ein junger Seefenſieder dodtje⸗ 
ſchoſſen, weil er auf ihm ſpekulirt hatte.“ 
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Malitiöſe Auskunft. 


Ein ehrſamer Schneider beſuchte eines Abends 
ſeinen Freund, einen wohlhabenden Kupferſchmied, 
der aber ſehr geizig war. Sie ſtritten ſich über 
einen Artikel in der Zeitung, und nahmen dieſelbe 
zur Hand, um ſich per oculos zu überzeugen, weſſen 
Meinung die richtige ſei. Es brannte aber nur ein 
ſpärliches Talglicht auf dem Tiſche, und der Modiſt 
hatte ſchwache Augen. Er nahm deshalb die Scheere, 
wollte das Licht putzen, ſchnitt aber zu tief, und 
löſchte es aus. 

„Na, wo haben Sie denn Lichterputzen jelernt?“ 
fragte der Kupferſchmied, indem er nach dem Feuer⸗ 
zeuge umhertappte. „Da, wo zwee brennen!“ ant- 
wortete der Schneider. 


uniform. 


Ju einer Weinhandlung ſtritt man ſich vor 
Kurzem, ob und wie die gangbaren fremden Wör⸗ 
ter deutſch zu gäben wären. 

„Wie könnte man zum Beiſpiel „Uniform“ über⸗ 
ſetzen?“ fragte ein junger Offizier. h 

Jetzt am beſten durch: „Eintracht!“ antwor⸗ 
tete ein Witzkopf. 
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Sicheres Mittel, 


‚ Zwei Leute niederen Standes fließen neulich 
in der Königsſtraße zuſammen, wollten ſich gegen 
ſeitig ausweichen, wendeten ſich aber, wie es ſo oft 
geſchieht, immer nach derſelben Seite hin, und fa: 
men nicht von der Stelle. Aergerlich darüber hielt 
der Eine den Andern feſt und ſagte: „Na nu hören 
Se mal, un müſſen wir die Sache uf 'ne andere 
Weiſe verſuchen. Nu will ick Ihnen wat ſagen. 
Hier is de Poſtſtraßen Ecke. Nu bleiben Sie mal 
hier ruhig ſtehen, bis ick da unten an de Königs⸗ 
brücke bin. Denn, hoff' ick, det wir ausenander 


kommen werden.“ 


Mehr als Scherz. 


B. Weeßte ſchon, heute haben fe den Blitz 
ableiter von't Königsſtädter⸗Theater runterjenommen? 

A. Wie ſo denn? 

B. Na, da ſchlägt doch niſcht mehr ein! 
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Räthſel. 


In einer Bürgertabagie wurden neulich fol⸗ 
gende Räthſel aufgegeben: 

Frage. Welche Aehnlichkeit iſt zwiſchen der 
Schauſpielhaus⸗Treppe und dem Laſter? 

Antwort. Durch Beide kommt man nur 
herunter. g in 

Frage. Wo fist man am beſten in Berlin? 

Antwort. Wenn man die „Bank“ in der 
Jügerſtraße beſäße. 

Frage. Welches Fabrikat findet die meiſten 
Abnehmer? 

Antwort. Der Hut. 

Frage. Wo kann der Fremde in Berlin am 
ſchnellſten Wurzel faſſen? 

Antwort. Unter den Linden. 

Frage. Welche Stadt wird niemals den Ge— 
nuß eines Theaters haben? 

Antwort. Nicomedia, 

Frage. Wie kommt der Haſe lebendig aus 
einem Ban wieder heraus, wenn dieſer nur einen 
Zugang hat, und von Jägern und Hunden bewacht 
wird? 

Antwort. Das iſt ſeine Sorge. 
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Frage. Wer kommt zum Erſten in die Spit⸗ 
telkirche? 
Antwort. Der Zweite. 
Frage. Was für Haare trägt die ſchönſte 
Dame in Berlin? 
Antwort. Ihre eigenen. 


Beides ſtört ſehr! 


In einem Kaffeehauſe führten zwei ältliche 
Herren ein politiſches Geſpräch, welchem mehrere 
der Auweſenden mit geſpanntem Intereſſe zuhörten. 
Ein junger Laffe aber ſpazierte mit einer noblen 
Effronterie mehrere Mal zwiſchen beide Herren hin⸗ 
durch, welche ſo weit auseinander ſaßen, daß Dies 
eben möglich war, ohne einen zu berühren. Die 
Zuhörer bemerkten murrend dieſe Ungezogenheit, nur 
die Sprechenden ſchienen nicht darauf zu achten. 
»Ja, ja! wie ich Ihnen ſage, Herr Doctor,« ſprach 
der Eine mitten im Fluſſe der Unterhaltung, »da, 
wo Sie ſitzen, liegt Belgrad, wo ich ſitze, liegt 
Semlin, und mitten durch läuft die Sau — 
Ein allgemeines Gelächter erſcholl, und der Stutzer 
fand es für gerathen, ſeine DRS nicht zu 
wiederholen. 
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Der ſchlechte Taxator. 


»Wie alt ſchätzen Sie mich? fragte neulich in 
einer Geſellſchaft eine Dame, nachdem ſie ſich ſehr 
unartig und unzart betragen hatte, einen neben ihr 


ſitzenden Herrn. 
»Entſchuldigen Sie, « antwortete dieſer, sich 


habe gar kein Talent zum Taxiren. Ich ſehe wohl, 2 
daß Sie nicht alt ſind, aber ich kann ſie trotzdem 
nicht ſchätzen.“ 


Nara lle 


Neulich ſagte Jemand zu einem bornirten Men⸗ 
ſchen, der ſtark ſchnupfte, und ſich mehrere Hunde 
hielt: »Sie ſind ein kleiner Friedrich der Große. 


Galanterie. 


Ein junger Mann fiel die Treppe hinunter. 
»Mein Gott!«rief eine Dame, welche ihm das Ge— 
leit gegeben hatte, erſchrocken aus: »Sie haben ſich 
doch nicht weh gethan? « 

Dieſer antwortete in der Verlegenheit und Be⸗ 
ſchämung: „O ich bitte, gar nicht! Im Gegen⸗ 
theill« 
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Verzeihlicher Irrthum. Be 


Ein Steinhauer aus Süddeutſchland ſollte hier 
vor Kurzem einen Grabſtein mit der Juſchrift ver⸗ 
fertigen: »Eine tugend hafte Frau iſt eine Krone 

für ihren Gatten.« — Da aber der Stein ſehr 
klein war, und er gern die Grabſchrift unabgekürzt 
anzubringen wünſchte, ſo ſetzte er: »Eine tugend⸗ 
Frau iſt 12 Rthlr. für ihren Gatten. 


I 


Pietät. | 


Ein reicher Bauer ließ einen Maler, der für 
einen vorzüglichen Künſtler galt, zu ſich beſcheiden. 
Als dieſer zu ihm kam, zeigte er ihm ein altes, von 
der Zeit ſehr verdorbenes und faſt unkenntliches 
Oelgemälde, mit dem Wunſche, er möge es ihm 
reſtauriren. Der Künſtler ließ es herunternehmen; 
es wurde mit einem feuchten Schwamme gereinigt, 
und er ſah unn, daß das ſchlechte Gemälde nichts 
als ein fettes Schwein, umgeben von einigen Fer⸗ 
keln, darſtellte. »Warum wollen Sie ein ſo werth⸗ 
loſes, altes Bild auffriſchen laſſen?« fragte der 
Maler, van Ihrer Stelle würf' ich's auf den Keh⸗ 
richt!« 一 »Gott bewahre! « rief der Brauer aus: 
»Wo denken Sie hin? Es iſt ein altes Familien⸗ 
* ſi ü ck. a 
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4 Schnelle Berechnung. 


Durch die Schuld eines Kutſchers wurde nen- 
lich in einer ſchmalen Gaſſe Berlins ein Mann fo 
in Gefahr geſetzt, übergefahren zu werden, daß er 
ſich nur durch einen ſchnellen Sprung rettete. In 

der Wuth hielt er die Pferde an, riß den Kutſcher 


vom Bocke und prügelte ihn durch. A mit 
dieſer Beſchäftigung gar nicht enden wo 
ein Handlanger zu ihm: »Hören Se mal, be 


Mann, haben Se doch de Gefälligkeit, un ſputen 
Se ſich en bisken! Sehn Se mal, der Herr da 
drinn hat den Wajen ſtundenweiſe jemieth, un jeder 
Buff, un jeder Katzenkopp, den Sie hier austhei⸗ 
len, koſt ihm über einen Silberſechſer. Des is 
doch zu ville für Etwas, was ein Anderer jenießt. » 
— 


Gedruckt bel C. Seien 
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